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Amtlicher Theil.
Se. k. und l. Apostolische Majestät geruhten aller-

gnädigst zu ertheile»,: Allerhöchsterem Herrn Vetter
Er. l . und k. Hoheit dem Linienschiffs.Fähnrich Erz-
herzog K a r l S t e p h a n die Gewilligung zur An-
Nahme und zum Tragen des Höchstdemselbcn verliehe-
nen Grohkrenzes des fürstlich montenegrinischen Danilo«
Erdens; dann Allerhöchstihrem Herrn Vetter Sr.k. und k.
Hoheit dem General der Cavallerie Erzherzog J o s e p h
die Bewilligung zur Annahme und zum Tragen des
Hvchstdemse'lben verlieheneu Großkreuzes deS fürstlich
serbischen Talova.Orden«.

Se. k. und k. Apostolische Majestät haben mit
Allerhöchster Entschließung vom 7. Juni d. I . dem
Mit dem Titel und Charakter eines Hilfsämterdirectors
bekleidete» Hilfsämterdireclionsadjuncten im Minister»
lalhspräsidium Ludwig P i t t n e r anlässlich der von
Hm erbetenen Versetzung in den bleibenden Ruhestand
!N Aliellemmng seiner vieljährigen vorzüglichen Dienst»
leistung taxfrei den Titel und Charakter eineS Regie»
lungsiatheS allergnädigst zu verleihen geruht.

T a a f f e m. p.

. Nm 9. Juni 1881 wurde in der l. l. Hof» und Staats«
dNlclerei in Wien da« X I I I I . Stück des NeichSgesetzblatteS, vor-
""fil! bloß in der deutschen Ausgabe, ausgegeben und ver-
lenort,

T>a«selbe enthält unter
' " , 43 das Geseh vom 7. Juni 1831, betreffend die Feststellung
H der Grundstmn'hauptsumme;
«r, 5y h^ Verordnung des Ministeriums des Innern im lkln»

vernehmen mit dcm Handelsministerium vom ?. Juni
1681, betreffend das Verbot des Verlaufes und der Ver-
Wendung des „japanrsischcn" Sternanis (Slimmifrüchte)
>u arzneilichen Zwecken und zu Venujsmitteln jeder Art.

s.,Wr. gtg," Nr. 131 vom 0. Juni 1881.)

d r u ^ , " , ^ - Juni 1881 wurde in der l l. Hof- und Staat«,
lä'i.« e! in Wien das XXIV. Stück des Reichsgesehblatte«, vor-
stnd ^ <n der deutschen Ausgabe, ausgegeben und ver»

n Dasselbe enthält unter
" r ü l da» Flnanzgesetz Mr das Jahr 18S1 vom 7. Juni 1881.

( M r . Ztg." Nr. 132 vom 10. Juni 1881)

Erkenntnis.
DaS l. l. Landesaericht Wien als Pressgericht hat aus

Antrag der l. k. Staatsanwaltschaft erkannt, dass der Inhalt der
Aufschrift „Deutsches Oesterreich" in dem darin unter der Auf-
iHtist: „Was wir wollen" erscheinenden und in dem nachsol-
^nden, bloß mit einem Motto versehenen Aufsätze nach seinem

anzen Inhalte da« Vergehen nach ß 302 St, G-. und serner
m dem nächsten barin mit I . bezeichneten Aussähe, und zwar
in der Stelle von: „Um die Allgemeinheit" bis „unvereinbar»
liche Dinge" das Verbrechen nach 8 63 St. G. begründe, und
hat nach § 493 St. P. O. das Verbot der Wrilerverbreitung
dieser Druckschrift ausgesprochen. Zugleich wirb die von der
l. f. Sichcrheitsbehörde vorgenommene beschlagnahme nach den
33 487-489 St. P, O. bestätigt.

Nichtamtlicher Theil.
Se. Majestät der K a i s e r haben, wie der „Bote

für T i ro l und Vorarlberg" meldet, der Congregation
der barmherzigen Schwestern in Salzburg für das
Waisenhaus sammt Kinder.Bewahranstalt in Kitzbühel
200 f l . , der Gemeiude Rabbi zur Bestreitung der
Kosten für die Kirchenglocken in Pracorno. der Ge»
meinde Trambilleno zur Vollendung des Widums und
der Gemeinde Marano zur Kirchenrestaurierung je
100 f l . zu spenden geruht.

Das durchlauchtigste Kronprinzenpaar in Prag.
Die Anwesenheit des d u r c h l a u c h t i g s t e n

K r o n p r i n z e n P a a r e s i n P r a g giebt den boh»
mischen Blättern ohne Unterschied der Parteistellung
Anlass zu den erhebendsten Manifestationen aufrich-
tiger Verehrung und ungeheuchelter Loyalität. „Wenn
auch in der äußeren Form eingeschränkt — schreibt
die „ B o h e m i a " — ist doch die Herzlichkeit, mit
welcher die Landeshauptstadt die hohen Neuvermählten
willkommen heißt, keine verminderte, denn die Empfin»
düngen, die in der ursprünglich geplanten und sorg-
fältig vorbereiteten Begrüßungsfeier zum Ausdrucke
gelangen sollten, sind echt und aufrichtig, sie wurzeln
tiefer als in der gedankenlosen Freude an festlichem
Schaugepränge." — „ I m Namen des gesammlen
Voltes Böhmens" ruft die „ P o l i t i k " dem durch^
lanchtigsten Kronprinzenpaare sein begeistertes Wi l l "
kommen entgegen, „ein Willkommen in der alten
Königsburg, deren königlicher Glanz durch die Ge-
schichte von Jahrhunderten und durch unwandelbare
Anhänglichkeit des böhmischen Volkes an das erhabene
Herrscherhaus gehoben werde." — I n ähnlicher Weise
sprechen sich das „ P r ä g e r T a g b l a t t " , F e s k i
N o v i n y " , „ N ä r o d n i L i s t y " und „ P o l r o k "
aus. „Wi r haben den einzigen, einfachen und wärmsten
Wunsch — fagt da« letztgenannte Blatt — dass das
durchlauchtigste Kronprinzenpaar sich glücklich fühle

und glücklich fei in unferer Mitte, in unserem gesummten
Vaterlanoe."

Aus P r a g wird unter dem 9. Juni berichtet:
Bei den heute erfolgten Vorstellungen empfieng der
Kronprinz die Geistlichkeit im rothen Cerclesaale, den
Adel im Thronsaale, das Officierscorps der Garnifon
im deutschen Saale, die übrigen Korporationen und
die Behörden im spanischen Saale.

Die Geistlichkeit wurde von Sr . Eminenz dem
hochwürdigsten Herrn Cardinal Erzbischof Füist Schwär«
zenberg geführt, welcher an den Kronprinzen die fol-
gende Anfprache richtete: «Der katholische Priester,
und das ist jeder aus uns, betet ohne Unterlass für
das allgemeine Anliegen der Kirche, für ihre Erhöhung
und Ausbreitung. Die fernsten Landen und Inseln
schließt er in sein gläubiges Gebet ein. Der patrio-
tische Priester, und das ist jeder aus uns, betet nicht
bloß für feine nahe Heimat; er betet begeistert für sein
großes Vaterland, für die Glöße und Macht Oester-
reichs, für das Kaiserhaus und den Thron. Aber der
Hirte und Seelsorger betet noch insbesondere für die
ihm von Gott zunächst Anvertrauten; er ist der be-
rufene Fürsprecher für jene, zu denen er gesendet ist.
Eure kaiserliche Hoheit wollen im Familienkreise für
Jahre zu den Unfrigen gehören. Wi r dürfen Höchst-
diesclben zu den von Gott uns Anvertrauten zählen.
Darum beten wir als katholische und patriotische
Priester, als Hirten und Seelsorger um das gott-
gefällige, gottgesegnete Familienglück Eurer kaiser-
lichen Hoheit, und bitten, den Ausdruck der tiefsten
Ergebenheit und Anhänglichkeit huldreichst genehmigen
und die durchlauchtigste Frau Kronprmzessin dessen
versichern zu wollen."

Se. kais. Hoheit erwiderte auf die Ansprache, dass
er in dem Gebete des Clerus um den Segen des Him-
mels einen Trost finde, durch den er eine glückliche
Zukunft erhoffe.

Zu dem Empfange des Adels hatten sich die Re-
präsentanten der hervorragendsten Ndelsgeschlechter de»
Kronlandes Böhmen, mit dem Cardinal Fürst-Erz-
bifchof an der Spitze, eingefunden; eine imposante,
glänzende Versammlung. Se. Eminenz richtete an den
Kronprinzen folgende Ansprache: „Noch schlagen unsere
Herzen hoch und laut, wenn wir des Augenblickes ge-
denken, in welchem Euere kaiserliche Hoheit bald nach
der Verlobung den Adel Böhmens an dieser Slelle
mit der Kunde überraschten, dass Höchstoieselben
nach der Vermählung Prag zum Aufenthalte nehmen
werden. Was uns damals angekündigt worden, geht

Feuilleton

Wiener Skizzen.
10. Juni .

. Ob die alten Nömer sich des Ausdruckes »post,
ntuln« bedient haben oder nicht, darüber mögen die

E h r t e n streiten, uns gilt diese Frage als sehr gleich,
m"'9; wir haben den Ausdruck einmal als landläufige
^ensar t , wissen, was er bedeutet, und können auch
l unangenehme Situation, in welcher sich der p o ^
^ u m Kommende befindet; nichtsdestoweniger sehen
ibm " ^ genöthigt — Wir Journalisten nämlich —
^ zu gehorchen, denn die Sitte, über etwas im
sicd ö" referieren, was nachher erst stattfindet, hat
bes "ob mehrfacher Versuche leichtfertiger Collegen
^ " n s noch nicht einbürgern wollen. Die geehrten
i „ ' ! " ' l j gen daher entschuldigen, wenn daS, was sie
^ t °m« "s°chlolgenden Zeilen lesen, reines ,po8t

lprä^?. «ill als abgeschmackt, da« Wasser zum Ge-
Men !- ̂  z» wählen; nun, dieser Abgeschmacktheit
halh" V an den beiden Pfingstlagen mehr als eine
viel s / . ' " ' " " Wiener fchnloig gemacht, denn auf so
Hse .Me ich die Anzahl derjenigen, welche mittelst
ver n H"' Tramway, Stellwagen, Dampfschiff oder
°der ,?, 6 "I"8l0lorum Wien verlassen und größere
Nnbe»?"e Ausflüge gemacht haben. Sie alle aber
il iuzd'H"r ^eude über das herrliche Pfingstwetter
haben ?' " "b "" 'ge altere Herren sollen sogar behauptet
^finas!,. " " " e n sich gar nicht erinnern, so schöne
°lz U ' M erlebt zu haben, das war aber am Abend,

l ^tlän.« c.'"""ungslraft b " ^ ben Genuss gegohrenerl "le bereit« getrübt war.

Ich kenne Leute, die principiell an Sonn- und
Feiertagen leinen Ausflug machen, um nur dem Ge-
dränge fern zu bleiben, das sich auf den Halteplätzen
der Tramway und der Stellwagen entwickelt. Und sie
thun wohl daran; denn wer miterlebt hat, was sich
an diesen Pfingsttagen an den Kassen der Südbahn
zutrug, der wünfcht ein zweitesmal nicht wieder dabei
zu fein. Stundenlang musste man warten, sich schieben
und stoßen lassen, bevor man zu einer Kasse gelangte,
und hatte man endlich das Fahrbillet erobert, so
waren neue Schwierigkeiten zu überwinden, um die
Stiegen hinan und zum Train zu gelangen. Die ganze
Stiegenhalle war derartig mit Menschen vollgepfropft,
dafs niemand, der mitten darin war, an ein Ent-
kommen denken konnte, er wurde einfach als Einzel«
welle fortgeschobcn. Und ähnlich, wenn auch nicht ganz
so, gieng es auf dem Westbahnhofe zu. Südbahn,
Westbahn und Franz.Ioscph.Oahn haben zu Pfingsten
über 230.000 Menschen befördert, eine Anzahl, die
jedenfalls respectabel ist.

Das waren sämmtliche Ausflügler, die sich schon
etwas weiter von Wien weg getrauten; größer aber
war die Anzahl jener, welche mittelst Tramway und
Stellwagen oder auch auf Schusters Rappen in die
nächste Umgebung zogen. Die Mehrzahl nahm den
Weg über Dornbach und Neuwaldegg, um sich entweder
in dem großen Schwarzenberg'sch'en Parke ins Gras
zu lagern und den mitgeblacht-il Imbiss zu verzehren,
oder sich durch die grünen Wälder über Nohrerhütte und
Holländerdörfl nach Weidlingbach z»m Kirchtag, oder
über die Sophienalpe nach Hainbach, Steinbach,c. zu
begeben. I n frühester Morgenstunde, bevor Tramway
und Omnibus ihre Fahrten aufnahmen, begann schon
der Zuzug der Wiener Spaziergänger, und ehe es
Mittag ward, wimmelte der Park von Menschen, die

Wälder hallten wieder von Gesängen und Jodlern,
denn die Wiener sind draußen im Grünen fast noch
lustiger und fröhlicher, als daheim. Ohne Gefang und
Klang ist dem Wiener nirgends recht wohl, deshalb
folgen ihm Werket und „Klampfen", Zither und
Geige bis hinaus in die Sommerfrischen, in die
Wälder und auf die Berge. Es ist da« im Grunde
genommen niederträchtig, denn es verdirbt einem den
ganzen Naturgenufs. Gegen die Gesänge lässt sich
nichts einwenden; wenn auch das gedankenreiche „ I n
Weidlingau, da ist der Himmel blau" oder daS schel-
mische „O , Elisabeth, wie bist du fein und nett", da»
manchmal in „dick und fett" variiert wird, oft mit
recht garstigen Tingl-Tangl-Couplets abwechselt, so
ertönen doch häufig auch heitere Wiener Lieder und
Volksweisen, Wald« und Winidergesänge und mischen
sich in das Rauschen der Buchen und Föhren, das
hört sich viel besser an, als das Gekrächze des alten
Welkelmannes, der sich seit undenklichen Jahren som-
merüber in der Nähe der Rvhrerhütte postiert hat
und da den Passanten die ältesten Gassenhauer mit
einer durch den wiederholten Genuss von gebranntem
Wasser rauh gewordenen Stimme vorsingt. Fast an
jeder Waldecke, in jeder einsamen Restauration hat
sich ein Werlel etabliert, und die Wiener finden
das ganz verständlich. O diese Wiener Werkel! Diese
Stadtplage, die im Sommer zur Landplag? w i rd !

Wer zu Pfingsten den Prater besuchte, spürte
sehr merklich den Abgang des gewöhnlichen Slamm-
publicums, das die traditionelle Landpartie in den
Wiener Wald machte. Statt dessen hatte sich ein eigen,
thiimliches, ländlich gekleidetes und ländlich sich be-
nehmendes Publicum eingefnnden, unter dem sich sehr
viel Minderjährige brfanden. die wiederum durch ibr
aufgeputztes Aeußrre Aufsehen erregten. Da« waren
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nun in Erfüllung und wir fühlen uns hochgeehrt, dass
wir Zeugen werden sollen der ersten glücklichen Jahre,
welche die gütige Vorsehung Euer kaiserlichen Hoheit
un Familienleben bereiten wi l l , indem wir bitten, den
Ausdruck unserer Freude und unverbrüchlichen Treue
huldreichst zu genehmigen, ersuchen wir auch, denselben
Ihrer Hoheit der durchlauchtigsten Frau Kronprinzessin
mittheilen zu wollen."

Der Kronprinz erwiderte hierauf in huldvoller
Weise, dass es ihn freue, wieder nach Prag zurück-
gekehrt zu sein. Die Liebe, Treue und Anhänglichkeit,
welche man ihm entgegenbringe, möge man auch seiner
Frau schenken. Es freue ihn. dass es ihm vergönnt
sei. noch längere Zeit in dieser Stadt zu verweilen,
in welcher er bereits drei glückliche Jahre zugebracht.
Se. k. und k. Hoheit conversierte hierauf mit den ein-
zelnen Cavalieren.

Die Generalität, die Stabs« und Oberofficiere
der Präger Garnison wurden bei dem Empfange von
dem Landescommandierenden F M 2 . Baron Litzelhofen
geführt, welcher an den Kronprinzen folgende An-
sprache richtete: „Gestatten Eure kaiserliche Hoheit,
dass ich im Namen der Truppen des Generalats die
ehrfurchtsvollsten und unterthänigsten Glückwünsche zu
dem von Eurer kaiserlichen Hoheit geschlossenen, alle
Völker der österreichisch-ungarischen Monarchie hoch-
beglückenden Bunde auszusprechen mir erlaube. Die
Armee als Stütze des Thrones und Gegenstand un-
ablässiger Sorgfalt und Gnade Sr. k. und k. Aposto-
lischen Majestät, ist von den Gefühlen der Freude
und Begeisterung, welches dieses frohe Ereignis in
allen österreichischen Herzen wachgerufen, auf das leb-
hafteste bewegt. Insbesondere sind die Truppen dieses
Generalates, welche das hohe Glück hatten, die gnä-
dige Herablassung und ausgezeichneten militärischen
Eigenschaften Eurer kaiserlichen Hoheit als Soldat und
Truppenführer in der Nähe zu bewundern, hochgeehrt
und unendlich beglückt, dass Se. k. und k. Majestät
geruht haben, Eurer kaiserlichen Hoheit eine Brigade
in diesem Generalate zu verleihen. Geruhen Eure
kaiserliche Hoheit die so oft in Wort und That aus-
gedrückten Gefühle der Gnade und Zuneigung zu un«
serem Stande auch ferner zu bewahren und Ihre kai-
serliche Hoheit die durchlauchtigste Frau Kronprin-
zessin bitten zu wollen, dass Höchstdieselbe uns in
Huld und Gnade auch dieselbe Gewogenheit zuzuwen-
den geruhe."

Der Kronprinz gab seiner Freude Ausdruck, dass
Se. Majestät ihm wieder ein Commando hier zu ver-
leihen geruhte, nachdem er bereits in Prag sehr glück-
liche Tage verlebt habe. Wir werden, geruhte der
Kronprinz zu betonen, uns bemühen, die Ausbildung
der Truppen durch Zusammenwirken aller Kräfte weiter
zu fördern. Se. Hoheit conversierte hierauf mit der
Generalität, den Stabs- und vielen Oberufficieren.

Darauf fand im spanischen Saale die Vorstellung
der Landesausschussbeisitzer mit dem Fürsten Karl
Auersfterg an der Spitze, und den Behörden mit dem
Statthalter Baron Weber an der Spitze. Dem Bür-
germeister gegenüber sprach der Kronprinz sein Be-
dauern aus, dass das Unwohlsein der Kronprinzessin
die Ankunft in Prag verzögerte.

Nach der allgemeinen Andienz wurde der Bürger-
meister zu einer Privataudienz beschieden, in welcher
der Kronprinz ihn beauftragte, der Bevölkerung in

seinem Namen den Dank für den festlichen Empfang
auszusprechen.

Der Bürgermeister erließ folgende Kundmachung:
..An die Bewohner der Hauptstadt Prag! Se. kaiferl.
Hoheit der durchlauchtigste Herr Kronprinz Erzherzog
Rudolph geruhte mich zu beauftragen, der gesummten
Bevölkerung Prags für den den durchlauchtigsten
Neuvermählten bereiteten festlichen Empfang Höchst»
seinen und der durchlauchtigsten Frau Kronprinzessin
Erzherzogin Stephanie innigen und herzlichen Dank
auszusprechen, was ich hiemit zur allgemeinen Kennt-
nis bringe." Prag, 9. Juni 1881. — Bürgermeister
Skramlik.

Zur Lage.
Die unerwartete Vertagung des Reichsralhes hat

die Phantasie der oppositionellen Presse mächtig an«
geregt. Die „Neue freie Presse", die „Deutsche Zei«
tung", die „Wiener Allgemeine Zeitung" ic. zermar-
tern ihr Gehirn, um den „geheimen Plan" zu ent-
decken, welcher angeblich dieser Vertagung zugrunde
gelegen. Unglücklicherweise passiert ihnen hicbei, wie
schon so oft. das kleine Malheur, dass das eine Blatt
so ziemlich das Gegentheil dessen behauptet, was das
andere steif und fest über jeden Zweifel erhaben dar-
stellt. So meint die „ N e u e f r e i e P r e s s e " , die
„wahrscheinlichste und glaubwürdigste Erklärung für
die rasche Reichsrathsvertagung sei wohl die, dass
Graf Taaffe der Majorität des Herrenhauses gerade
bezüglich derjenigen Vorlagen nicht sicher war. von
denen seine Majorität im Abgeordnetenhause abhängt,
und dass er deswegen auf die Gefahr hin, den Un»
willen der czechischen und polnischen öffentlichen Mei -
nung auf sich zu laden, es vorzog, die Entscheidung
zu vertagen." Die „Deu tsche Z e i t u n g " dagegen
hat, offenbar aus nicht minder „guter Quelle", die
entgegengesetzte Version erfahren. Sie schreibt nämlich:
„Die Führer der Czechen, Polen und Clericalen woll-
ten als vorsichtige Leute die letzte Waffe nicht aus der
Hand geben, welche ihnen gegen das Ministerium
Taaffe, falls dasselbe in einer Frage sich widerspen-
stig erweisen sollte, zur Verfügung steht, und vertagten
demgemäß die Berathung der Wehrgesetznovelle bis zum
Herbste. Allein Graf Taaffe merkte die Absicht und
drehte den Spieß um, indem er die Honorierung der
ausgestellten Wechsel bis zum Herbste verschob."
— Wie wäre es, wenn jetzt die beiden Blätter, mn
doch etwas Abwechslung in die Sache zu bringen,
ihre „beglaubigten" Versionen gegenseitig vertauschen
würden?

Ueber die im Schoße der Linken herrschenden
Parteiverhältnisse spricht sich ein Wiener Brief der
„Sch les ischen Z e i t u n g " folgendermaßen aus:
„Bei der Wanderversammlung des Prager deutsch-
historischen Vereines in Brüx wurde auch viel von
der deutsch-liberalen Partei gesprochen und der Nach-
weis zu führen gefucht, dass die deutsch-liberale Partei
in Oesterreich „trotz alledem und alledem" einig sei.
Es ist immer bedenklich, dass eine solche Beweisführung
überhaupt nothwendig erscheint, die ungeachtet aller
dialektischen Künste nicht gelingen kann. da die That-
fachen zu laut sprechen und gezeigt haben, dass außer
den politischen Differenzen persönliche Rivalitäten und
gegenseitige Eifersucht die Partei trennen. Es soll jetzt
der Versnch gemacht werden, die gesammte deutsch-

liberale Partei unter eine einheitliche Leituna zu bn"-
gen. Alle Partei-Unterschiede sollen verschwinde», o«
Geschichte der Deutschen in Oesterreich full fiudm)>n
kein Blatt aufweisen, auf dem von Uneinigkeit, vo«
einer bis in die innere Politik hindurchdringenden M '
vergenz der Meinungen die Rede ist. Sicherlich gu e
Vorsähe, aber — wie oft sind ähnliche Vorsätze c, -
fafst worden; vor zwei Jahren in Linz und im HerW
des vorigen Jahres anf dem in Wien abgehauene"
deutsche österreichischen Parteitage wurde ebenfalls M
Einigkeit der deutfch.liberalen Partei proclamiert. wa»
aber nicht hinderte, dass sehr bald große Divergenzen
in den Anschauungen hervortraten. I n den DeM m
über das Wehrgesetz, in der Grundsteuerfragc. '" ">
Prager Universitätsfrage und in vielen anderen M g
zeigte die Einigkeit alsbald sehr bedenkliche Nisse «""
Sprünge, und es steht zu befürchten, dass der >">!»
trauische Ehrgeiz auch den neuesten Versuch, die M «
einer einheitlichen Führung zu unterwerfen, zum ^
tern bringen werde. Gewiss, die deutsch-liberale Pa^
könnte eine große, ja eine entscheidende Nolle sM '
wenn sie einig und im Besitze eines positiven -̂ ,
grammes wäre; so lange aber weder die eine ' ^
die andere Bedingung erfüllt ist, muss und w'ro
Partei ohnmächtig bleiben."

Aus Budapest
schreibt man der „Po l . Corr." unterm 8. d. M ' ^ !
siebentägige Aufenthalt Sr . Majestät in Budapest ""
hier ein überaus reges politisches Leben im M ^
gehabt. Der Minister des Ucußern mit einigen VH
rathen, der österreichische Ministerpräsident, ebem«"̂
mit Begleitung, der kroatische Banns und der ^°
mandant der Militärgrenze haben während bieselü
hier verschiedene wichtige Berathungen ^ p W , '
außerdem waren Fürst Mi lan uou Serbien und e>
auswärtige Vertreter hier. Auch dic ungarische,
gierung war bestrebt, die Allerhöchste Genehn"^
für das Arbeitsprograinm der nächsten Monate i«
langen, so dass diesmal eine große Zahl velWeo
wichtiger Beschlüsse in Budapest gefasst wurde.

Die schon sehr lange Zeit schwebende A n g " ^
heit der Einverleibung der Militärgrenze ist lev̂  ^
lich um einen bedeutenden Schritt vorwällsgev ,̂
worden, obwohl eine endgiltige Entscheidung b^U ,l
aller Details auch jetzt noch uicht getroffen ' " ^
tonnte. Geldfragen sind eden nicht leicht zu l iW, ^
es handelt sich bei der Einverleibung um n«cy ,̂
ringe Summen, da nicht bloß vom Grenz,^^,>
dessen Verwaltung schließlich keine besondere A ^ „ d
rigkeit bildet — sondern auch von anderen ^ ^ n l
Finanzfragen die Rede war. Es unterliegt " ^ ^
keinem Zweifel, dass die Einverleibung ber ^s le
selbst in verhältnismäßig knrzer Zeit zum ^ M
der Grenze ebenso wie Kroaziens durchgefühlt
wird. ^l l i l i lels

Die Regierung bereitet im Laufe des ^" D-
für die Herbstsession des Reichstages eine A ß ^
zchl wichtiger Gesetzentwürfe vor. Ihre "äÄ>"^e!>
gäbe ist aber die Zusammenstellung des nächM ^d
Budgelvoranschlages. Die einzelnen M in i s t e r ^z .
bereits mit der Zusammenstellung der ^eM l ) ^ l s
minister zu unterbreitenden Erfordernisse ihrer "l
beschäftigt.

die Firmlinge mit ihren Göden, Eltern und Verwand-
ten, die nach Wien gekommen waren, um sich im
Stephansdome Firmen zu lassen. Sie bewegten sich
größtentheils im Volksgarten, wo sie die „Sehenswür-
digkeiten" alle in Augenschein uahmen und den gro-
ßen Chinesen in Calafatis Ringelspiel mit derselben
Verwunderung betrachteten, wie die Riesendame und
Automaten vor Präuschers Museum. Die Menge der
ländlichen Bevölkerung, welche zu Pfingsten nach Wien
strömt, lässt die Großstadt auch nicht so entvölkert
erscheinen, wie es sonst der Fall wäre, die Wirte be-
haupten sogar, dass sie zu Pfingsten die besten Ge-
schäfte machen. Die Praterwirte konnten es heuer mit
vollem Recht fagen, denn ihnen hat das fchöne Pfingst-
wetter mehr eingetragen, als manchmal die ganze Früh-
jahrssaison.

Am zweiten Feiertage gab es in der Rotunde ein
Sängerfest; der niederösterreichische Sängerbund feierte
daselbst sein sechstes Bundesfest mit einem großen
Concerte. Das Epitheton galt jedoch mehr dem Raume,
der durch das schwach vertretene Publicum seine Größe
erst recht fühlbar machte. Es war ein verunglückter
Verfuch. die kolossale Halle der Rotunde zu musika-
lischen Productionen zu verwenden; der Niesenbau hat
durchaus keine Akustik, die Töne hallen wirr durch-
einander und vom Text versteht man absolut nichts.
Der Bundesvorstand halte sich vielleicht vorgestellt, es
werde ein Monstreconcert werden, dem viele Tausende
von Zuhörern zustlömen würden; die Enttäuschung
war groß. Hätte der Sängerbund sein Äundesfest im
Dornbacher Parke gefeiert, er hätte eine vieltauseno-
lbvftge Zuhörerschaft gefunden.

I m Sommer, wenn Amsel und Drossel, begleitet
von rwer zahllosen Sängerschar im Hain und Wald '

concertieren, finden andere Concerte wenig Anklang
und nur die Sommerliedertafeln des Wiener Män-
nergesangvereins und des Akademischen Gesangvereins
in der „Neuen Welt" in Hietzing versammeln ein un-
gemein zahlreiches Auditorium. Für den, der den
ganzen Winter hindurch so viel Musik gehört hat,
dass er davon schon überdrüssig geworden, haben diese
Männerqesangs'Concerte auch keine Anziehungskraft
mehr. Vom November 1880 bis Ende M a i 1881
sind in Wien — die Promenade- und Schülerconcerte
sowie die Opernaufführungen abgerechnet — gegen
120 Concerte gegeben worden. Die Hälfte davon ent-
fällt auf die stabilen Vereine für Orchester- und Chor-
musit und auf die Streichquartette, die andere Hälfte
auf die Concerte einzelner Künstler und der Musik-
schulen. An dieser Hälfte participieren die Clavier-
spieler mit 50, die Sänger mit 3tt Procent. Das ist
doch kolossal. Es giebt vielleicht keine Stadt, wo so
viel musiciert und so viel Musik angehört wird. Und
dabei muss mau noch bemerken, dass die meisten Con-
certe gut besucht, zum Theil sogar überfüllt sind und
das die großen Gesellschaftsconcerte noch einmal so
viele Zuhörer haben würden, wenn der große Musik-
Vereinssaal sie aufnehmen könnte.

Doch zurück zur Pfingstchronik; sie mufs leider
auch einen Verlust verzeichnen, der Oesterreich, den
Staat, die Armee getroffen hat. Ich meine den Tod
des F M L . Baron Uchatius. Die Kunde von dem
Selbstmorj dieses populärsten aller Mi l i tärs war schon
Samstag abends ins Publicum gedrungen und hatte
da gerechtes Aufsehen erregt. War doch der Name
Uchatius ein gefeierter nicht nur in militärischen Kreisen,
sondern auch in allen Schichten der Bevölkerung.
Was den berühmten und dabei doch äußerst schlichten

__̂  .Hlveiß
und bescheidenen Mann in den Tod g e t " ^ ^ ^ '
man nicht genau und wie immer werden w > ^ z
Falle die unglaublichsten Gerüchte colportiert, > ^,,
die Negierung sogar sich genöthigt gcsehc" ^ t0>̂
selben berichtigend entgegenzutreten. Jeden!" ^ M
die wahre Veranlassung früher oder später
werden. ^ s ^ ê

Ein zweiter Verlust, den Wien zu Pp 'Ha l ig "
litt, war der des Freiherrn v. Czapka, des ey ^ l » ;
Bürgermeisters von Wien, der an EntkrastUW ' ^
er war bereits 9 l Jahre alt. Czapka war "" «Mt
bis 1848 Bürgermeister von Wien. in welye« ^
er mit seiner Familie Wien verließ, ^ r N)" ^ <,>>
Sturz des politischen Systems hineingerljlen ^ ^
seiner Ehre schwer gekränkt worden. Das ^"" ^ B
brachte ihm Genugthuung, er wurde zum V"' ^
zum Chef der Polizeidirection ernannt, tve^
er bis 1850 beibehielt. . . . z„ The""

Wenige Wochen noch und Wien w i r d ' " ' , ^ l
mehr haben, Stadt-, Wiedener- und Ca r l ^ y " jhl
den in der zweiten Hälfte dieses Mona « ^ ^ e
Pforten fchließen. und die beiden H A n t " " j , D '
ihnen bald folgen. I n der Großstadt W>e>, " ,oB
als eine Theaterstadt ersten Ranges U H ^ t e r
werden Fürsttheater im Prater
der Canovagassc allein sommerüber die ")r ^ ,»«
Bedürfnisse der Wiener decken. Es " " ^ I,,tett'
sein. aber es ist so und dass es so ist, « " « " „ ^ c
Wiens betlagt werden; denn München st ' ^ „ l u
Beziehung voraus, es hat °uch W ^
und was in München möglich 'st, M e e » iste" li
in Wien sein. Da mögen die LocalckMvln'^ ^
ausrufen: „Sollen's uns nachmachen, g ^ i » '
niemand Lust dazu verspüren.
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Vom Ausland.
. I n der Sitzung des engl ischen U n t e r h a u -
^ am 9. d. M . kündigte W o l f f an, er werde am
Montag an die Negierung die Anfrage richten, ob sie
°°n dem jüngst zwischen O e s t e r r e i c h . U n g a r n
uno S e r b i e n abgeschlossenen Handelsvertrage Kennt«
^ habe, ob der Vertrag nicht Oesterreich gewisse
"urtheile gewähre unter Verletzung des Artikels des
"'glisch.serbischen Handelsvertrages vom Jahre 1880,
Messend die meistbegünstigte Nation; ferner, welche
schritte die Regierung zum Schutze der Privilegien
^ l britischen Unterthanen beabsichtige, und ob ein
Schriftwechsel mit Serbien darüber stattgehabt. — Si r
^ - Harcourt antwortet auf eine Anfrage Churchills,
^e Blätternachrichten über die Vorgänge in Skull,
^ubereen und Vallydebole scieu übertrieben; seit ge-
'lcrn sei überhaupt nichts Ernstes daselbst vorgekom-
nicn. — Das Unterhaus nahm mit 77 gegen 49 Stim-
An den Antrag Monks an, welcher den reactionären
^Makler des neuen französischen Tarifes bedauert
und erklärt, lein Handelsvertrag mit Frankreich sei
Erledigend, der nicht durch weitere Ermäßigung der
M e auf die Entwicklung der Handelsbeziehungen der
delden Länder abziele. I m Laufe der Debatte erklärte
Ville, er bedauere, das Haus unter den obwaltenden
Umständen auffordern zu müfsen, den Antrag nicht
anzunehmen, dessen Wortlaut er fast gänzlich billige.
M r die Unterhandlungen feien jetzt im Gange, und
M s sie eine billige Aussicht auf Erfolg böten, werde
es nöthig sein, die provisorische Verlängerung des
"Ilen Handelsvertrages zu verlangen.

Der am 9. d. M . in M a d r i d uuter drm Vor.
M d>'s Königs staltgehabte Ministerrath beschloss, dass
""s lüiligliche Decrct, welches die Auflösung der Cortes
^ lüg t , zwischen dem 20. und 25. d. M . Veröffent.
ucht werden full. Em späteres Dccret wird den Zeit.
Punkt der Nenwahlen und der Eillberufuug der ueuen
"Mnmern festsetzen.

Inbelrcff der R e g e l u n g der südöst l ichen
g r e n z e M o n t e n e g r o s versichert man, dass die
»ftforte geneigt sei, die Podgoriza beherrschende Posi-
'"n a b z u t r e t e n , dass sie jedoch eine w e i t e r e

Session am S k u t a r i - S e e ablehne. Herr von
^vwikow ist von sämmtlichen Botschaftern ermächtigt,
^se Frage mit der Pforte zu discutieren. V e d r i
^ k y , drr Dressierte für diese Grenzreguliernng, reiste
l"n 10. d. nach S k n t a r i ab.
^ Aus Bukarest wird unterm 8. d. M . gemeldet:
7-er ..Monilorul" veröffentlicht das Reglement für
k" neugest,fteten Kron-Orden, welcher in'fünf Klassen

mit l ' ^ Decoration besteht aus einem Kreuze
H, 9l"lchmäßigen Armen und zwischen denselben den
""lNenszug des Königs, beim Ritterkreuze in Silber,
" den übrige» Klassen in Gold. Das Kreuz ist roll)

emailliert mit weißem Rande. I n der Mitte befindet
Nch ein Medaillon. Die Aversseite oesfelben enthält
oberhalb auf rothem Emailgrunde die Stahlkrone, um
selche ein blaues Emailband läuft, welches oberhalb
°ie Inschrift: „?r in noi m^inL« (durch uns selbst)
und unterhalb das Datnm 14. Ma i 1881 führt. Die.'
"leversseite des Medaillons enthält gleichfalls auf
M e m Emailgrunde in der Mitte das Datum „ M e n
^ a i " und auf blauem Bande im Umkreise „1866,
^ 7 7 , 1881". Der Orden wird am dunkelblauen
^ande getragen, dessen Ränder die Stahlfarbe ve-
'hen. Für Eingeborne ist die Anzahl der Mitglieder
lam Statuten folgende: Großkreuze 25. Großofficiere
°". Commandeure 150, Ofsiciere 300, Ritter 1000.

^le Listenwahlen und der französische Senat.
. Wie bereits telegraphisch gemeldet worden, hat
^ französische S e n a t in seiner Sitzung vom 9. d.
en von der Abgeordnetenkammer angenommenen Ge-

^»entwurf über die Einführung der Listenwahlen mit
»'er Mehrheit von 34 Stimmen verworfen, ohne auch

^ m die Specialdebatte einzugehen. Damit sind die
. cuthlnahungen, Welche die französischen Blätter der
^te>l Vortage über das Schicksal des Gesetzentwurfes
gel len, so wie die Mahnungen, welche sie an den
^enat richten, überholt. Das „Journal des Dtbats",
h l -Temps", die „Corresp. Havas" und die „Indcp.
^ue ' erwarteten ein anderes Abstimmungsresultat;
"mentlich das erstgenannte Blatt sprach die Ueber-

s i 2 ^ " "^ ' b "^ der Senat sich nicht auf eine aus-
«inl ll ^ Apposition gegen die Abgeordnetenkammer
duz werde, denn die Listenwahlen würden dann
vors, s "^'chilich siegreiche Losungswort für die be-
seyende Neuwahl der Kammer bilden, und wenn
h o l / l ^ Kammer dann den alten Beschluss wieder«
8tta'<l^ werde der Senat in eine sehr delicate Lage
NiH. l Nun, die Senatsmehrheit hat sich dadurch
bie 9,Malten lassen, die Listenwahlen abzulehnen, und
so^lehnung stellt sich <" erster Linie als eine per.
N>al!6 Niederlage Gambettas dar, dem sie auch nach
c>ve ? Anzeigen mehr vermeint war, als dem Prin-
Nun ^ ^swnuählen selber. Vor sechs Monaten kann
den ^"^ssuugsmäßig dieselbe Vorlage nicht mehr vor
Neu " ^ kommen. Bis dahin ist dann die Kammer
Hinl?,?^lt , aber nach dem bisherigen Systeme der

«"Wahlen „ach Bezirken.

I n der Pariser Presse findet die Abstimmung des
Senats bereits ihr Echo. Wlr haben bereits vorgestern
in der Rubrik „Neueste Post" ein Pariser Telegramm
vom 10. d. M . mitgetheilt, welches diese Stimmen
reproduciert. Demnach gesteht die ,Rcpublique Fran-
^aise" ihre Niederlage ein und vergleicht den Tag der
Abstimmung im Senate (9. Juni) mit dem 16. M a i .
Die B e z i e h u n g e n der be iden K a m m e r n
werden nun — sagt das Blatt — a u ß e r o r d e n t -
lich gespann t sein. Die a l l g e m e i n e n W a h -
l e n , welchen eine lebhafte Agitation vorangieng. wer-
den gegen den Senat ausfallen, wenn sie dem Listcn-
scrulinium günstig sind. Das Blatt sagt schließlich:
Wir find nicht entmuthigt; wir gewinnen unsere Frei«
heit wieder und werden davon Gebrauch machen. Die
g e m ä ß i g t e n J o u r n a l e sagen, die F r a g e sei
ihrem n a t ü r l i c h e n R i c h t e r , den W a h l c o l l e -
g i e n , überwiesen. Die i u t r a n s i g e n t e n und m o n -
archist ischen Blätter betonen, dass das V o t u m
des S e n a t e s das Ende der D i c l a t u r G a m -
b e t t a s bedeute. Gerüchtweise verlautet, dass G a m -
b e t t a seine D e m i s s i o n a l s P r ä s i d e n t der
K a m m e r geben werde.

Mgesuemgkeiten.
— ( W i e n e r Z w e i g v e r e i n der Deutschen

Schi l l e r - S t i s tung . ) I „ der am 9. d. MtS, ab.
gehaltenen Generalversammlung des Wiener Zweigver-
eines der Deutschen Schillcr-Stiftung erstattete der Vor»
sitzende des Verwaltungsrathes. Dr. Leopold Komftert.
den Bericht über den Stand und die Wirksamkeit dcS
ZweigvereineS im Jahre 1880. dem wir Folgendes ent.
nehmen: Aus dem Jahresberichte der Deutschen Schiller-
Stiftung ist zu ersehen, dass in diesen, Jahre das erste
Ergebnis einer Sammlung von 1200 Mark, welche aus
Veranlassung des Herrn Dr. Friedrich Kapp in den
Vereinigten Staaten von Nordamerika zum Besten der
deutschen National-Stiftung veranstaltet worden, sowie
zum erstenmal die testamentarisch verordnete Ueberwei-
fung der Tantiemen der Dramen Grillparzcrs zu ver-
zeichnen ist. Diese Tantidmen beliefen sich im ganzen
auf 3000 fl. ö. W.. wovon fatzungSgemaß zwei Drittel
zur Verfügung des Vorortes gestellt wurden, Auf Vor«
schlag der Wiener Iweigstiftuug wurde diese Summe,
d. h, 2000 fl„ vom Verwaltungsrathe der Deutschen
Schiller.Stiftnng zu Ehrengaben verwendet, und zwar
an Eduard v. Vauerufeld und Ludwig Anzengruber in
Wien und Luise o. Franyojs in WeihenselS. Die Ge-
sammtsumme der von der Centrallasse ausgezahlten Be,
träge belief sich im verflossenen Jahre auf die Höhe
von 42.262 Mar l und 2000 fl 0, W, Davon entfielen:
») auf lebenslängliche Pensionen 15.742 Mark; d) aus
transitiercnde Pensionen (auf ein oder mehrere Jahre)
20.560 Mark, Der Vorsitzende hebt hervor, dass unter
den hier bedachten Schriftstellern eine namhafte Zahl
von Oesterreichern sich brfinde, und constatiert nnt
Vergnügen. dass man am Sitze deS Vorortes leb«
haste Sympathien sür Oesterreich hege und jederzeit
bereit sei. soweit es die Mittel zulassen. Oesterreicher
zu bedenken; c) auf einmalige Bewilligungen 5960
Mark und 2000 sl. Hiezu kommen noch die Iuwendun-
gen. welche die Iweigstiftungen von dem ihnen sahnng».
gemüß zustehenden Drittel, beziehungsweise Fünftel,
ihrer Zmfen bewilligt haben. Diese Bewilligungen be.
trugen im ganzen 6030 Mark und 1535 fl. Der letz-
tere Betrag entfiel für Wien auf nachstehende Namen:
an Fräulein Bcttierle. Karl Becks Witwe. Alois Berla.
Ludwig Deinhardstein. I . 3t, Ehrlich. Frau A. v. En-
dercs, L. Feldmann, Th. Flamm. Frau A. v. Füger.
Nechtborn. Frau Cl. Hirsch. A. Baron v. Klesheim. Dr.
GKöberle. S.Liftiner. Freiherr v. Lüttgendorf-Leinburg,
Frau N, Metzger. Frau K. Metzerich. I . Nigri. Fräulein
M. Saphir. Dr. Schirmer. C. Schramm. M. Smets. I ,
N. VoglS Witwe. Frau K. Weindlich (die Schwester
Messenhausers). A, C. Wiesner. C. ZiealerS Witwe. I m
Zusammenhange mit diesen, den heimischen literarischen
Kräften gewidmeten Subventionen steht die Verwendung
des Mosenthal'schen Legates, das. wie bekannt, jährlich
am Todestage des verewigten Dichters (17. Februar)
zur Vertheilung gelangt. Das Erträgnis von 400 sl.
wurde in diesem Jahre Herrn Dr. Adolf Dux in Buda-
Pest und Herrn Dr. Märzruth in Salzburg zugewendet.
Endlich hat die Wiener Zweigstiftung aus der Gr i l l .
parzer-Stiftung, beziehungsweise aus dem zu ihrer Ver»
fügung stehenden letzten Drittel der Tantiömen der
Dramen Grillparzers die Herren Karl Elmar, Josef
Raul und Ferdinand v. Saar mit Ehrengaben bedacht.

— ( M a s s e n V e r g i f t u n g . ) Am 31. Mai
wurde in Alfalter bei Hersbruck eine Hochzeit gefeiert,
zu welcher sehr viele Gäste erschienen waren, die aber
leider ein tragisches Nachspiel hatte. Die meisten Gäste
sind nämlich einige Tage nuch der Hochzeit infolge des
Genusses von Blut« und Lrberwürstcn erkrankt, und zwar
liegen in Alfalter. Eschenbach. Hcrkbruck, Sendelbach.
Vorra lc. circa 150 Personen krank darnieder, worunter
auch das Brautpaar.

— ( W o h l die g r ü ß t e und kostspie l igste
Depesche.) welche jemals für eine Zeitung befördert
worden ist, haben sich die „Chicago-Times" am Listen
Mai telegraphieren lassen. Das Interesse der Amen»

kaner an der neuen, in Oxford und Cambridge bewerk-
stelligten Uebersehung des Neuen Testamentes ist so
groß. dass der Vorverlauf sich mit 800/X)0 Exemplaren
bezifferte. Die „Chicago-Times" haben sich nun, um
ihren Lesern sofort einen Vergleich zwischen der alten
und der neuen Uebersehung zu ermöglichen, an dem
Lage, an welchem die neue Ueberfehung von London
in Newyork einlief. 28 Capitel Matthäus. 16 Capitel
Marcus, 7 Capitel Lucas und 5 Capitel Johannes
telegraphieren lassen, zusammen 83.715 Worte. Vs
erinnert daS lebhaft an eine andere telegraphische Ueber«
mittlung umfangreicher Capitel aus dem Alten Testa-
mente, welcher jedoch wesentlich andere Motive zugrunde
lagen, als in dem vorliegenden Falle. Es war im Jahre
1868 und die Vertreter aller amerikanischen Zeitungen
waren in Chicago, um dle Verhandlungen des Con-
vents, welcher den neuen republikanischen Präsident»
schaftscandidaten aufstellte, nach Hause zu melden. Da-
mals sicherte fich der Newyorler „Herald" daS Verfügungs-
recht über einen Telegraphendraht in seltsamer Weise, Der
Reporter des Blattes gieng auf das Telegraphenamt: .Re-
servieren Sie mir, bitte, einen Draht." — «Geht nicht",
lautete die Antwort. „Wir expedieren so schnell es geht,
aber wir können leinen Draht unbenutzt lassen. Wer
zuerst kommt, hat unS zuerst." Der „Herald"-Mann
hatte weder Manuscript noch Stoff oder Zeit, um ein
solcheS herzustellen. Ader kurz entschlossen sagte er, eine
Taschenbibel herausziehend: „Nun denn, so telegraphie-
ren Sir vom ersten Capitel der Genesis an. bis ich
weitere Ordre gebe, daS Alte Testament an den »Herald".
Sieben oder acht Stunden lang wurde diese seltsame
Depesche über den Draht geblitzt. Dann wurde mitten
im Satze abgebrochen: die in Newyort ersehnten Nach-
richten über die Berathungen waren zur Slelle. Der
„Herald" brachte damals in Newyork auch in der That
zuerst sein Extrablatt aus.

Locales.
— ( T r u p p e n « I nsp i c i e rung . ) Die Besich-

tigung des vaterländischen I>lfanteriereg<ments Freiherr
l). Kühn Nr. 17 durch Se. Majestät den Kaiser erfolgte,
wie angeordnet gewesen, vorgestern vormittags bei gün-
stiger Witterung im Prater. Um ^ 7 Uhr erschien
Se. Majestät, begleitet von dem Generaladjutanten FML
Baron Mondel und gefolgt von dem Oberststullmeifter
G. d. C. Prinzen zu Thurn und Taxie, Generaladju-
tonten FML Baron Beck und zwei Flügeladjutanten
im Prater. Der Kaiser wurde von Sr. l, k, Hoheit dem
Herrn Erzherzog Albrecht, dem Neichskliegsminister
FML, Graf Bylandt-Nheidt, dem Landescommandieren'
den FZM, Barou Philippovit, der Generalität und
vielen StabSosficieren, sowie den Militürbevollmächtigten
der fremden Missionen erwartet. Die Inspection be»
Regiments verlief ohne jeden Zwischensall, nnd fanden
die Leistungen der Truppe sowohl im geschlossenen Exer-
citium als im Feuergesechte die Zufriedenheit Sr. Ma-
jestät des Kaisers.

— ( O v a t i o n ) DaS uniformierte Bürgercorps
in Rudolfewert hat den Herrn LatideSprüsioenten Winller
und den Herrn Fürstbischof Dr. Chrysostomus Pogalar
zu feinen Ehrenmitgliedern ernannt und eine aus t>rm
Corpshauptmann Herrn Anton Vertatic und dem Ober-
lieutenant Herrn Seibl bestehende Deputation mit der
Ucberreichung der betreffenden EhrenmitgliedS-Diplome
betraut, Die Deputation hat sich vor kurzem in La,bach,
beziehungsweise in Görtschach, dem Sommersihe de5
Herrn Fürstbischofs, ihrer ehrenvollen Mission entledigt
und wurde bei dieser Gelegenheit von jedem der ge-
nannten Dignitäre in freundlichster Weise aufgenommen
und mit der Uebermittlung deS Danleö un oaK ent-
sendende VürgercorpS betraut.

— ( U r l a u b s an t r i t t . ) Se. Excellenz der Herr
OberlanoesaerichtSpräsident Dr. N. v. Waser hat vor-
gestern einen I4tägigen Urlaub angetreten und sich zum
Curgebrauche nach Radegund begeben,

— ( T o d e s f a l l . ) Am 10. d. M . ist in Laibach
der auS Trieft zugereiste pensionierte l. l, Stabsarzt
Herr Dr. Gerhardt Koz?luh gestorben. Derselbe wurde
gestern um 4 Uhr nachmittags vom hiesigen Garnisons-
spitale aus mit militärischen Ehren und unter Beglei-
tung eines großen Theils des OfficierScorps der Gar-
nison zu Grabe geleitet.

— ( A n l a u f des Re l a - F l u sse s.) Wie man
der „N . sr. Pr." aus I n n e r k r u i n berichtet, weilten
diesertage mehrere Vertreter deS StabtratheS von Trieft
und ein Repräsentant der dortigen Handelskammer in
der Gegend von Illyrisch-Feistriz. um über den Ankauf
deS Nelaflusses zu verhandeln, welcher nach einem vier
Meilen langen Lause in den sogenannten Relahöhlen
bei Divazza verschwindet, um sich bei S, Giovanni hin»
ter Duino als Timavo in die Adria zu ergießen. Die
Trinlwasserfrage ist bekanntlich schon seit langem für
Trieft eine dringliche Angelegenheit, nachdem die Aure.
sina-WllsserleitllNg nicht befriedigt. Die Commune hat
es sich schon viel losten lassen, um auf dem Kaiste er»
giebige Quellen für Trieft zu entdecken. Die Unterhand-
lungen, welche wegen deS RelastusseK gepflogen werden,
sind neueren Datums. Hauptsächlich hält man sich his.
bei an die vielen Mühlenbesiher an den Usern der Rela
die der Ueverlassung deS Flusses an Trieft, nachdem dle
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Entlohnung hiesür eine ziemlich bedeutende wäre. durch«
aus nicht abgeneigt sind. Von anderer Seite wird jedoch
gegen die Realisierung dieses Projectes eingewendet,
dass bei einem Verlaufe des Relaflusses die besten
Grundstücke der Gegend, welche am Flusse liegen und
zur Zeit der hier so häufigen Dürre wegen der Nähe
des Wassers der einzige ertragsfähige Voden sind, vol-
lends verloren giengen, da die Bewohner des Thales
dann auf den Relastuss keinen Anspruch mehr erheben
und sein Wasser nicht auf ihre Wiesengründe leiten dürf<
ten. M a n ist nun begierig, wie dieser Handel zum Ab<
schlusse gelangen wird.

— ( S e n s a t i o n e l l e r M o r d . ) Der als Be-
gründer des Promessenspiels und einstiger Inhaber einer
vielgenannten Wechselstube allgemein bekannte Baron
S o t h e n in Wien wurde Freitag abends auf seinem
Gute Cobenzl bei Grinzing von einem bei ihm bedien«
steten Waldaufseher aus persönlicher Rache durch zwei
Gewehrschüsse getödtet. A ls Vertreter der Wiener Han-
delsbank kam Baron Sotheu in den Jahren 1873 und
1874 bekanntlich wiederholt nach Laibach, um mit der
hiesigen Gemeindevertretung in Angelegenheit der da«
mals schon bewilligten, jedoch des eingetretenen «Krachs"
wegen noch nicht realisierten L a i b a c h e r L o t t e r i e »
N n l e h e n s zu verhandeln. Die Handelsbank wünschte
damals bringend die Stornierrng des Geschäfts, doch
gieng der Laibacher Gemeinderath darauf nicht ein, in -
folge dessen sich erstere dazu bequemen musste, das für
den Fall ihreS Zurücktreten» von dem Geschäfte bedun-
gene Reugeld im Betrage von lOO.OOO st zu bezahlen.
Der Commune kam dieses in den Schoß gefallene Ge-
schenk, das übrigens die wenige Jahre später dennoch
erfolgte Realisierung des Lotterie'Anlehens in leiner
Weise beeinträchtigte, sehr willkommen und wurde von
ihr zum größten Theile zur Erbauung des neuen städti-
schen Volksschulgebäudes am Ioib'schen Graben verwen-
det. — Die Ermordung dieses Mannes, der sich durch
Glück und Verständnis vom einfachen Tabaktrafikanten
und Lottocullecteur zum baromsierten mehrfachen M i l«
lionär emporgeschwungen hat und der dnrch sein be-
häbiges Embonpoint in Wien eine stadtbekannte Person-
lichkeit war, erregt eine begreifliche Sensation. Der
Mürder desselben «st ein sechsundvierzigjähriger Wald-
aufsther Namens Eduard Hüt t ler ; derselbe war seit
einem Decennium bei Baron Sothen auf dessen Be-
sitzung Eobenzl bedienstet. Hütt ler, der seinem Berufe
früher pünktlich nachkam, ergab sich in letzterer Zeit dem
Trunke und vernachlässigte seinen Dienst. Baron Sothen
hatte ihm deshalb auch mehrmals gekündigt, behielt ihn
jedoch auf wiederholtes Zureden weiter im Dienste. I n
der letzten Woche ließ sich Hüttler überhaupt nicht mehr
auf seinem Posten blicken, weshalb ihm am 7. d. M .
neuerdings gekündigt wurde. Freitag nachmittags kam
Hüttler in das Gasthaus „zur Wolfsgrube" am Fuße
des Kahlenberges und sprach dort sehr stark dem Weine
zu. Nach halb 7 Uhr trat er den Rückweg nach dem
Cobenzl an. A ls er zu der mehrere hundert Schritte
vom Schlosse entfernten Meierei kam, fah er vor der
Thür der Kanzlei Baron Sothen stehen. A ls Hüttler
den Baron erblickte, riss er, ohne ein Wort zu sagen,
das Gewehr, das er bisher am Riemen getragen, von
der Schulter herab. Baron Sothen, welcher diese Be-
wegung gesehen, erschral und trat schleunigst in die
Kanzlei zurück. Hüttler eilte ihm. mit dem Gewehre in
der Hand, dorthin nach, worauf sich Baron Sothen
durch eine Glasthür in ein anstoßendes Zimmer flüchtete.
Der Waldaufseher, welcher durch das Glasfenster die
Umrisse der Gestalt des Barons bemerkte, riss in dem
Augenblicke, da letzterer die Thür schloss, das Gewehr
an die Wange und schoss. Die Kugel schlug durch die
Holzeinfassung des Fensters durch und traf den Baron
Sothen in die linke Seite der Brust. Baron Sothen
wollte nun aus dem Zimmer in einen nahegelegenen
Schupfen flüchten. Während er davoneilte, gab Hüttler
einen zweiten Schufs ab, welcher den Baron im Rücken
traf. Dieser stürzte besinnungslos zusammen. A ls infolge
der Detonationen Bedienstete aus der Meierei herbei-
eilten, ergriff Hüttler die Flucht und lief zwischen den

Weinbergen gegen Grinzing zu. Dort begab er sich in
die Sicherheitswachstube und stellte sich dem dort an-
wesenden Wachmanne mit den Worten: „Ich melde
gehorsamst, ich habe den Baron Sothen erschossen."
Der noch immer besinnungslose Baron war unterdessen
von den Meiereibediensteten in das Schloss Cobenzl
übertragen worden. Nach allen Richtungen war äugen»
blicklich um Aerzte geschickt worden. Ehe aber dieselben
eintrafen, war Baron Sothen. eine Viertelstunde nach
dem Attentate, bereits verfchieden.

Der Verstorbene hinterlässt ein Vermögen von
5 bis 6 Millionen und war stets ein treuer Anhänger
der clericalen Partei. Zum reichen Manne geworden,
machte sich Sothen oft durch humanitäre Acte bemerk-
bar. I m Jahre 1859 gründete er zugunsten der ver-
wundeten Krieger der österreichischen Armee und der
Wiener Freiwilligen die Kronprinz-Erzherzog'Nudolfth'
Stiftung mit einem Kapital von 98,050 st. I m Jahre
I860 widmete er ein Kapital von 115.350 fl den I n -
validen des Officiers- und Mannschastsstandes vom Feld-
zuge dieses Jahres. I n Würdigung dieser humanitären
Acte wurde ihm durch Se. Majestät den Kaiser das
goldene Verdienstlreuz mit der Krone und von der Com-
mune Wien die große goldene Salvator-Medaille ver«
liehen. Der herzog von Sachsen«Meiningen zeichnete
ihn mit dem Meiningen'schen Freiherrnstande aus.

Neueste Post.
v r i g i n a l « T e l e g r a m m e der „ L a i b . Z e i t u n g . "

Wien, 12. Juni. Das Befinden des Professors
Skoda ist hoffnungslos, seine Auflösung wird stündlich
erwartet.

Petersburg, 12. Juni. Die Negierung giebt be-
kannt, dass die Verhandlungen betreffs Herabsetzung
der bäuerlichen Loslaufssumme am 14. d. M s . be-
ginnen. Der kaiserliche Hof übersiedelt am 16. o. M .
nach Peterhof.

Paris, 12. Juni. I n parlamentarischen Kreisen
wünscht man die Erledigung des Budgets vor Ver-
tagung der Kammer.

P r a g , 11. Juni. (Prager Nbdbll). Um ' / ^ Uhr
nachmittags unternahm das durch laucht igs te K r o n -
p r i n z e n p a a r ganz unerwartet eine R u n d f a h r t
durch d ie H a u p t s t r a ß e n der im Festschmucke
prangenden Stadt. Ihre kaiserlichen Hoheiten fuhren in
einem offenen sechsspännigen Hoslragen, voraus der
Herr Bürgermeister Skramlik, in einem folgenden
Hofwagen Ihre Excellenzen der Herr Obelsthofmeister
Graf Äombelles und die Frau Obersthofmeisterin Grä«
fm Sita Nostitz. Als Ihre kaiserlichen Hoheiten den
Wagen bestiegen, brach das vor dem Hauplportale der
Hosburg zahlreich v e r s a m m e l t e P u b l i c um in
bege is ter te Hoch- und S l ä v a - N u f e aus. Das
Kronprinzenpaar fuhr über die Marienschanze durch die
Waldsteingasse über den Radehkyplatz durch die Br i i -
ckengasse über den Altstädter-Quai. durch die Fer-
dinand- und die Kolowratstraße bis zur Triumph'
pforte in die Hybernergasse und von dort durch die
Zeltnergasse über den Altstädter Ring durch die
Karlsgasse, über die Karlstnücke. Vrückengasse, durch
die Spornergasse zurück in die Hofburg. Ihre kaiser-
lichen Hoheiten nahmen mit sichtlichem Interesse die
reichen Decorationen in Augenschein. Nnf dem Alt-
städter Ringe hatte sich in wenigen Augenblicken eine
Ansammlung des Publicums gebildet, welches Höchst-
dieselben jubelnd begrüßte.

W i e n , I I. Juni. Der Obductionsbefund der
Negimentsärzte T)l. Hübl und Dr. Weichselbaum ge-
langt zu dem Schlusse, dass U c h a l i u s den Selbst-
mord im Zustande der S i n n e s v e r w i r r u n g aus-
geführt hat.

B e r l i n , 12. Juni. Der Kaiser ist gestern
abends um 1 0 ^ Uhr nach Ems abgereist. — Der
Reichstag genehmigte in seiner gestrigen Abendsihnng
in erster und zweiter Berathung die Handelsverträge
mit Oes te r re i ch ' U n g a r n , der Schweiz und
Belgien.

Handel und Volkswirtschaftliches,
Laibach, I I . Juni. «Ins dem heutigen Markte sind " '

schienen: 8 Wagen mit Getreide. 2 Waaen mit V " "'"
Stroh, 28 Wagen und 3 Schiffe mit Holz (33 Cubilmeteri.

D u r c h s c h n i t t s - P r e i s
Äm.. 5«»,.. ^?M

Weizen pr. Heltollt. 9 59 10 :l(i Vntler pr. Kilo . - s ' " ^
Korn „ 6>50 6 77 Eier pr. Stück . . ^zU " ^
Gerste „ 4^55 4 9.'i Milch pr. Liter . — > "
Hafer „ 3.25 3 5!l Rindfleisch pr. Kilo - 5° " ^
Halbfrucht „ — - 7 50 Kalbfleisch ., ^ « ^
Heiden „ 5 53 6^—Schweinefleisch „ ^ " ^
Hirse .. 4^87 ^Schöpsenfleisch „ ^ A " ^
Kukuruz „ 5 50 5 6?H«hndel pi Slucl -->'» ^
Erdäpfel 100 Kilo 3 57 Dauben « ^ ^ ^
Linsen pr. Heltoli». 9 Heu 100 Kilo . . 3 A ^
Erbsen „ 9 jStroh ., , . ! »ö "
Fisolen . 8 ,Holz, hart., pr. vier ,̂
Rindsschmalz Kilo - 85 — - ! Q.-Metcr ^ ^ ?zg
Schweineschmalz „ — 78 — > — weicheS, „ ^ "" , n ^
Spcck, frisch „ — «« Wein, rolh,, WOLit. " ^ 7g ^

— geräuchert „ — 72 — - — Weiher , ^ ^ ^ .

slnftekommene Fremde.
Am 11. Juni. . H«es,

Hotel Stadt Wien. Zinauer Fanni mit Tochter un° " >
Kausm., Cilli. — Weioinger. Kaufm.- Holldnig. lftetlU^.
Pfeifer und Armuth. Wien. — Neitmayer und 3"ll,.,s' ,
chen. — Löwy, Kaufm. und Klei», Prag. — ^ " "
Kaufn:,, Kanischa. — Docrr, Ostindien, «,^n-

Hotel Elephant. Sachuta, Obetfürster. Hammerstiel. ^ « . ^
bauer, Kaufm., und Kmiz. Reis,, Wien, — F i lFH^s ,
Murecl. — Hönigmann, LommiS, I l z . — Santi, «>»>'"
inspector, Trieft. «M,

Kaiser von Oesterreich. Seniöar, Kram. — Aros, " -
Händler, Klanjec. « ,«l -"

Mohren. Mnzini, Sagor. — Vlaschonuti. Privat. w " ^ .
Mazur, llhemnih. — Zampinl, Wien. — LajanslY,

Verstorbene. ^
D e n 10. I n n i, Dr. Gerhard Ko^elich, l, l, pens ^' .̂

arzt. 57 I , Schustcraassc Nr, 1 , iltüclcnmarlslahmung z.
Anna Opelt, Inwohnerin. «4 I , , PctcrSstraße Nr, 40, «'
schwäche. „^K

D c n I I . J u n i , Johanna Merlctsch, gewesenes .,,
67 I , Franzcnsquai Nr. 9, Altersschwäche. - - Iosefa Ä
Dicnslbotcnstochtcr, -l Mon, Vahnhofnasse Nr, 24. F r a ^ - -

_Z W N « -'- H
« Z,5A Z^« » " ^ 5^'

7 U. Mg. W5-W " 4 - 7 2 Ö7 schwach' "Nebel g.gg
11. 2 ., N. 732 71 > I 6 6 SW. schwach bewiillt

9 „ Ab. ?.'!4U7 -s-11 2 >SW. »chwach bewölt t^^-^
7 l l . Mg. 7X4 l)4 ^-11-0 SW. schwach heiter g,g0

12. 2 „ N. 733 05 4-18 4 SW. mäßig bewiNlt
9 ^ Ab. 7!l3 24 ^-14 0 TW. schwach bewölkt ^

Den I I . morgens Nebel, nicht lange anhaltend; H ^ c
wechfelndc Vcwöllung. Den 12. morgens heiter, " ^ „ 1 ,
wechselnde Aewöliung, Das Tagcsmitlcl der Wärme an ^
Tagen - l - 113« und 4- 145°. beziehungsweise um <"
3 9" unter dem Normale. ^ ^ ^ ^

Verantwortlicher Redacteur: U t t o m n r V a m b ^ ^

W Für die unserer theuren, unvergeßlichen Mutt^ >
M Frau >

> ckielma Kalisllimgg gck Klroj, >
W erwiesene ehrende zahlreiche Begleitung deren stA >
M lichen Hiillc auf den Gottesacker danken hltlN'^,^« »
M desgleichen für die schünen Kranzspenden, ausr>aM' »
» die trauernden A i n d t t - D

" ^ ^ " ^e l l t is^ .
V W " Der Gcsammtauflagc unseres ^ „ g '

Vlattcs liegt eine populär-medicinische W h " ' " ^ ^
„Krankheiten verhüten ist leichter, als K " w " ^
Heileu", bei, worauf wir unsere Leser beson»"
merksam machen. ^ ^ - ^

Curse an der Wiener L ö r f t vom 1 1 . J u n i 1 8 8 1 . (N°ch d«m officlellen Cursblatte)
Veld War«

Papierrmt« 761!, 7630
«liberrent« 76 85 77—
»oldrente . 9^.45 9365
Los«. 1864 123— 123 50
. I860 132 1325t)
. 18S0 (zu 100 fl.) . . . 134 — 134 b0
_ 18S4 17425 17475

Un». Pr«mien.«nl 120 - 1 2 1 -
Vredlt-2 178 — 179 --
TheihwRegulierung«- und Tze-

gediner Lose 11290 11320
«udol»>ll 19 50 2 0 -
Pränlienanl. der Stadt «len 129 - 129 50
Donau.3leguli«runa«.Lose . . 11425 114 75
Domänen» Pfandbriefe . . . 144 — 14450
Oesterr. Schahschein« 1881 rück«

zahlbar —— —'—
vesterr. Echatzschelne 1882 rück.

zahlbar 101 70 101 90
Unzarilch« Volbrenie . . . . I I ? 10 11725
Unzarisch, Eisenbahn.Llnlcihe . 133 75 134 25
Nna,risch« <ill«nbahn.Nnl«lhe.

N «, » Z'"»2«mein>e

Grundentlastungs'Obligatiouen.
Gelb Wa«

Vöhmen 10.'. 50 106 50
Niederösterrelch 105 50 - - -
»alizien 100 ?b 101 -
Glebenbllrgen 9775 »875
lemeser Vanat 9750 9 8 - .
Ungarn 9330 9890

Actien von Vanten.
Gelb Van

Nnglo.Ssterr. «anl 14525 14550
«reditanstalt 347 25 347-5»
Depositenbanl 229 - 230 -
Treditanstalt. ungar 348'75 3 4 9 -
Vesierreichlsch.unaarilche «anl 823 - 829 —
Unionbant . . . . . . 137 75 138 - ,
«ertehr«banl 138 - 13l»
Wiener Vanlvereln l34 75 135 25

Actien von Trausvort'Unter.
nehmungen.

Gelb Na«
»lföld.Vahn 172 25 172 75
Donau-Dampfschiff..Gesellschaft 607 -- 609 —
Elisabeth-Westbahll 202 75 20575
H«l0umnH».Nnbbahn . . . .2408—249? -

Velb Ware
Fran,.Ioseph.«ahn . . . . 18725 18? 75
«alizische Tarl-Uubwla.Vllhn . 312 50 313- -
«aschau-Oderberger «ahn . . 147 50 143 —
Lemberg-Tzernowlher Nahn . 176— 176 50
Lloyd - «estllschaft 693 - 695
vefterr. Norbweftbahn . . . . 203 50 204 25

lit. 2. . 239 25 239 75
Nudolf.Vahn 161 - 16150
Ttllllt«bahn 36925 36975
Biibbahn 12150 122 —
Lhelß.Nahn 249 -- 250
Ungar..»aliz^ Verbindungsbahn 166 25 166 75
Ungarische Norbostbahn . . . 16-t 25 I«3 50
Ungarische Wcstbahn . . . . 17050 171 -
Nienn Tramway.Gesellschaft . 205- . 205 50

Pfandbriefe.
«ll2.öft.»odencreoitanst.(i.«d.) 116-- 11625

, . . l i .N..N.) U)2 25 102 50
Oesterreichisch.ungarische Vanl 102 65 1«)2 80
Ung. Vodencredit.Inst. («..».) — - 100 50

Prioritäts-Obligationen.
Clisabeth-V. 1. Em 10020 100-50
F»o..Nordb. in Ei lh« . . . loS- - - 10« bu

Otld ^ , p

F r a n , . I ° s e v h . N a h n . . . » K " l O
<^al. (larl.Ludwlg.N. 1. <tm, ^ « ^ ,0 ,̂
oeslerr. Nordwest.«ahn . ' ^.g<) s l , .
Slebenblirger Nahn . . . » ,7« ^, ^
Btaatsbahn I. «m ^ z o l^k«
Tildbahn z 3«/. î.̂  Il̂

Devisen. ^
«us deutsche Pläbe . ' . . ' 116^ I ^ i
London, lurze Tlcht . . > ' .ggo '"
Par« '

«Veldsorten. ^
Gelb . ^ bl ^

Ducat«« « s t . " t r . b l l ' s l
Napoleonsd'or . » . >^0'/,- ,
Deutsche «eich». 57 , <" .

Noten . . . . 5? . ^ . ^ . ^
Bllbergulben . . -^ » ^ "

Krainlsche Grundentlastungs'^blie"'
Veltz i O l l ' - W « « ' ^ '


